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erſchwert , keinen Beifall und nur vielleicht dann Theilnahme

finden , wenn die Bedingungen fuͤr ſie ſehr guͤnſtig , fuͤr die

Regierung aber ſo laͤſtig ſind , daß ſie auf andern Wegen

wohlfeiler ihren Zweck erreichen kann . Daher haben auch

Anlehen auf Annuitaͤten , wo ſie verſucht worden , keine

groͤßere Ausdehnung gewonnen .

Eine Anzahl Perſonen mag ſich wohl allerwaͤrts finden ,

welcher dieſe Anlagsweiſe vorzuͤglich zuſagt , und geneigt

waͤre , einen verhaͤltnißmaͤßig hoͤhern Preis zu zahlen . Von

dieſer Neigung koͤnnte man vielleicht durch eine beſchraͤnkte

Anwendung dieſer Anlehensweiſe , neben dem Gebrauche der

gewoͤhnlichen Methoden , einigen Nutzen ziehen . Allein eine

weiſe Regierung wird immer ein Hilfsmittel dieſer Art ver —

ſchmaͤhen, das die Neigung zur Verſchwendung erweckt und

nährt , und die unfruchtbare Verzehrung jener Kapitalien be⸗

foͤrdert , die zum Zweck der Tilgung aͤlterer Staatsſchulden ,

entweder von der Finanz⸗Verwaltung , mittelſt der Beſteuerung ,

geſammelt , oder aus dem Vorrath der disponiblen Kapitalien

neuerdings aufgeborgt wurden .

8.

3. Anlehen gegen Leibrenten , Tontinen .

Darlehen auf Leibrenten ſind von Zeitrenten nur darin

verſchieden , daß die Dauer der bedungenen jaͤhrlichen Lei⸗

ſtung durch die Lebensdauer des Darleihers oder eines

Dritten beſtimmt wird ) . Die Bedingungen des Darlehens

haͤngen daher theils von der Meinung ab , die man von

der wahrſcheinlichen Lebensdauer eines Individuums hegt ,

3) Auch Leibrenten wurden bisweilen mit verzinslichen Anlehen

verbunden , indem z. B. der Darleiher für eine beſtimmte Darlehens —

ſumme 100 in 3 Proc . Fonds und nach Wahl eine Leibrente von

2 Proc . oder eine Zeitrennte von gleichem Betrag für 30 Jahre

erhielt .
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theils von dem Preiſe der Kapitalien bei andern Darlehen ,

und insbeſondere der dem Staate anvertrauten Kapitalien
oder dem mittlern Zinsfuße , waͤhrend jenes Zeitraums .
Eine Rente , welche genuͤgen wuͤrde , um in der Reihe von

Jahren , die jenes Individuum muthmaßlich noch zu leben

hat , die jaͤhrlichen Zinſen und das dargeliehene Kapital zu

tilgen , entſpricht dem Werthe dieſes Kapitals . Ueber den

Wechſel des Zinsfußes und deſſen Einfluß gilt , was hier —
uͤber im vorſtehenden Paragraphen geſagt wurde .

Die von einer großen Zahl von Faͤllen abſtrahirten

Regeln , worauf die Annahme der Lebensdauer gegruͤndet
zu werden pflegt , treffen im Durchſchnitte bei ſolchen An —

leihen um ſo genauer zu , je groͤßer die Zahl der Glaͤubiger,
oder Rentenbezieher iſt . Der borgende Staat uͤberlaͤßt da⸗

her in Bezug auf das ganze Reſultat , bei einer groͤßern

Ausdehnung einer ſolchen Creditoperation , wenig oder nichts

dem Zufalle . Aber in den einzelnen Faͤllen waltet derſelbe um

ſo freier .

Man hat behauptet , Anlehen auf Leibrenten ſeyen ſehr

laͤſtig fuͤr den Aufborger , der bis zu Ende ſtets die naͤm⸗

lichen Intereſſen bezahlen muͤſſe, obwohl er alljaͤhrlich einen

Theil des Kapitals heimzahle ) . Dieſer Grund iſt nicht ganz

richtig . Es kommt darauf an , wie hoch die Rente iſt , die

bei einer angenommenen Lebensdauer fuͤr ein gegebenes Kapital

geleiſtet wird , und wie hoch der Zinsfuß bei andern An⸗

lehen . Mag die Rente vergleichungsweiſe zu hoch oder zu

nieder ſeyn , ſo iſt die Art der Zahlung immer dieſelbe .

Es fraͤgt ſich aber , ob man auf dieſem Wege hoffen

kann , wohlfeiler Kapitalien zu erhalten , und ob nicht

andere Ruͤckſichten etwaige Vortheile aufwiegen . Zur Be⸗

*) Sayö, Darſtellung der National - Oeconomie . ( Ueberſ . von Mor

ſtadt ) Buch 3. Kap . 9. h. 603 .
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antwortung dieſer Frage dient Alles , was gegen die An —

lehen auf Annuitaͤten geſagt wurde , in weit ſtaͤrkerem Maaße .

« Anlehen auf Leibrenten , ſagt treffend ein Schriftſteller ) ,

der einem Lande angehoͤrte , das hieruͤber traurige Er —

fahrungen gemacht hat , « Anlehen auf Leibrenten beguͤnſtigen

die Verſchwendung der Kapitale , indem ſie dem Darleiher

ein Mittel an die Hand geben , wie er nebſt ſeinem Ein —

kommen auch ſeine Fonds aufzehren kann , ohne ſich in die

Gefahr des Hungertodes zu begeben . “ Einzelne Perſonen

wird man allerwaͤrts finden , die ein ſolches Mittel gerne

ergreifen . Dieſe moͤgen wohl auch geneigt ſeyn , fuͤr die

dargebotene Garantie gegen Mangel , im Falle ihre Lebens⸗
dauer die wahrſcheinliche uͤberſteigt , einen Theil ihres

Kapitals zu opfern , einige moͤgen auch an dem Gluͤcksſpiel

des Rentenkaufs auf die Lebensdauer eines Dritten Ver —

gnuͤgen finden .

Durch eine auf die Mittel dieſer Klaſſe beſchraͤnkte Credit —

operation kann daher wohl eine Regierung ſich finanzielle

Vortheile verſchaffen . Sie kann aber dieſe aͤrmliche Hilfs —

quelle nicht ohne Verletzung einer ihrer erſten und heiligſten

Pflichten benutzen , der Pflicht , die ſittliche Bildung der

Staatsbuͤrger , ſo viel an ihr liegt , zu befoͤrdern , und

Alles zu unterlaſſen , was unmoraliſchen Neigungen ein

willkommenes Mittel zu ihrer Befriedigung P oder

Triebfedern erſchlafft , welche fuͤr die Geſammtheit wohlthaͤtig
wirken . Sie weckt den Egoismus zur der
natuͤrlichen Bande der Blutsverwandtſchaft , ſie unterdruͤckt

die Antriebe zur Arbeitſamkeit , ſie ſchwaͤcht durch die ver —

anlaßte Kapital - Verzehrung ein wichtiges Hilfsmittel zur

Verbeſſerung des geſellſchaftlichen Zuſtandes .

In den neueſten Zeiten hat man unſers Wiſſens nirgends

zu Aulehen auf Leibrenten ſeine Zuflucht genommen . In

*) Sar , a. a . D
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dem Budget einiger Staaten haben ſie noch eine Stelle ,
welche eine jaͤhrlich abnehmende Summe ausfuͤllt , die

Ueberlieferung fruͤherer Verſuche , deren Erfolg zu Wieder —

hohlungen nicht einlud .

Anlehen auf Tontinen , wodurch der Staat fuͤr ein

geſchoſſenes Kapital mehrern , in eine Geſellſchaft vereinigten
Perſonen Leibrenten bewilligt , die ganz oder zum Theil
beim Abſterben eines Mitglieds auf die uͤbrigen , und zuletzt
auf den laͤngſtlebenden uͤbergehen und erſt nach deſſen Tode

heimfallen ſollen , beruhen auf aͤhnlichen Wahrſcheinlichkeits⸗

Berechnungen , wie gewoͤhnliche Leibrenten - Contracte , und

ſind von aͤhnlichen nachtheiligen Folgen begleitet . Sie

reizen den Egoismus noch mehr durch die Ausſicht auf ein

immer wachſendes Einkommen bei laͤngerer Lebensdauer ,

und wenn ſich Manche mit ihren Angehoͤrigen in eine ſolche

Geſellſchaft begeben , ſo wird dadurch im Ganzen die Sache

nicht viel beſſer . Alle dieſe Mittel , Kapitalien fuͤr die

Staatsbeduͤrfniſſe herbeizuſchaffen , ſind verwerflich und zu —

dem in der Regel unergiebig , da man , je beſſer der Zuſtand

der Sittlichkeit eines Volkes iſt , um ſo mehr auf ein kleineres

Publicum eingeſchraͤnkt iſt “) .

6. 9.

4. Lotterie - Anlehen .

Lotterie - Anlehen beſtimmen einen Theil der Werthe ,

welche die Geſammtheit der Glaͤubiger fuͤr das dargeliehene

) Die Regierungen werden daher nicht gut thun , die Bildung
von geſellſchaftlichen Unternehmungen , welche Leibrenten - und Ton⸗

tinen⸗Geſchäfte zum Gegenſtande haben , zu befördern . Es gibt
nur eine Klaſſe nützlicher Anſtalten dieſer Art , jene , welche gegen

jährliche Einlagen eines Familienvaters , die Frucht ſeiner Er —

ſparniſſe , auf den Fall ſeines frühern Todes , ſeiner Wittwe und

ſeinen minderjährigen Kindern , die Mittel des Unterhalts und der

Erziehung verſichern .
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